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Vorwort 

Tag für Tag arbeiten wir mit vollem Einsatz daran, die Mobilität 
von morgen sicher und nachhaltig zu gestalten. Umso wichtiger 
ist es, schon den Jüngsten ein starkes Bewusstsein für ein 
verantwortungsbewusstes Verhalten im Straßenverkehr mit auf 
den Weg zu geben. Ihr Mobilitätsverhalten prägt die 
Verkehrsentwicklung der Zukunft. Welche Verkehrsmittel 
heranwachsende Generationen nutzen und wie selbstständig sie 
sich bewegen können, hat weitreichende Auswirkungen auf ihre 
Gesundheit, ihre Sicherheit und unsere gesamte Gesellschaft. 

In diesem Sinne zeigt die vorliegende Broschüre im ersten Teil auf, wie Kinder und 
Jugendliche in Österreich unterwegs sind – unter anderem anhand von Tageswegelängen, 
Aktionsradien sowie Fragen der Begleitung, Eigenständigkeit und Verkehrssicherheit. 

Die zweite Hälfte der Analyse verdeutlicht, warum es sich lohnt, nachhaltige 
Mobilitätsformen gezielt zu fördern. Frühe aktive und selbstständige Mobilität wirkt sich 
positiv auf die Gesundheit sowie die geistige Entwicklung aus und ist eine wesentliche 
Voraussetzung für soziale Teilhabe und Chancengerechtigkeit. 

Ich danke allen Beteiligten herzlich für ihr Engagement. Gemeinsam sorgen wir dafür, dass 
junge Menschen selbstständig, sicher, gesund und mit Freude unterwegs sind! 

KommR Peter Hanke  
Bundesminister für Innovation, Mobilität und Infrastruktur 

 
KommR Peter Hanke 



 

 

4 von 26 Kinder- und Jugendmobilität Österreich 

Inhalt 

Vorwort ......................................................................................................................... 3 

Nachhaltige Kinder- und Jugendmobilität – eine Investition in die Zukunft ..................... 5 

1 Wie sind Kinder und Jugendliche in Österreich unterwegs? ......................................... 6 
1.1 Verkehrsmittelwahl (Modal Split) .................................................................................... 6 
1.2 Unterschiede zwischen Ausbildungs- und Freizeitwegen ............................................... 8 
1.3 Tageswegelänge und Aktionsradius ................................................................................ 9 
1.4 Begleitung und eigenständige Mobilität ......................................................................... 9 
1.5 Kinder als Verkehrsteilnehmende ................................................................................. 11 
1.6 Verkehrssicherheit und Unfallgeschehen ...................................................................... 12 

2 Warum es sich lohnt, nachhaltige Kinder- und Jugendmobilität zu fördern ................ 14 
2.1 Gesundheit und Bewegung ............................................................................................ 14 
2.2 Kompetenzen und Sozialverhalten ................................................................................ 15 
2.3 Verkehrsaufkommen und Sicherheit ............................................................................. 15 
2.4 Soziale Teilhabe ............................................................................................................. 15 

3 Ausblick und Handlungsoptionen .............................................................................. 16 

Abbildungsverzeichnis .................................................................................................. 17 

Tabellenverzeichnis ...................................................................................................... 18 

Literaturverzeichnis ..................................................................................................... 19 
 



 

 

Kinder- und Jugendmobilität Österreich 5 von 26 

Nachhaltige Kinder- und 
Jugendmobilität – eine Investition in 
die Zukunft 

Das Mobilitätsverhalten von Kindern und Jugendlichen unterscheidet sich deutlich 
von dem von Erwachsenen und verändert sich zunehmend in einem dynamischen 
Mobilitätssystem. Doch wie sind Kinder und Jugendliche derzeit in Österreich mobil 
und welche spezifischen Bedürfnisse haben junge Menschen im öffentlichen 
Raum? Um eine sichere, eigenständige und aktive Mobilität von Kindern und 
Jugendlichen gezielt fördern zu können, ist im ersten Schritt eine valide 
Datengrundlage essenziell. Dieses Factsheet fasst die aktuellen Erkenntnisse zum 
Mobilitätsverhalten von Kindern und Jugendlichen zwischen drei und 18 Jahren in 
Österreich zusammen. Zusätzlich werden die positiven Auswirkungen auf 
Gesundheit, Verkehrssicherheit und soziale Kompetenz dargestellt, die 
nachhaltiger und aktiver Mobilität für Kinder und Jugendliche mit sich bringt. 

Empirisch belastbare Daten zur Kinder- und Jugendmobilität in Österreich liefert vor allem 
die letzte bundesweite Mobilitätserhebung „Österreich unterwegs“ von 2013/2014. 
Neuere Studien sind meist regional oder thematisch und auf eine bestimmte Altersgruppe 
eingeschränkt und lassen somit Trends erkennen, ermöglichen aber keine 
allgemeingültigen Aussagen. Trotz eingeschränkter Datenlage liefert dieses Factsheet 
einen wichtigen Überblick und eröffnet Anknüpfungspunkte für weitere Datensammlung 
sowie Handlungsschritte für die Berücksichtigung von Kinder- und Jugendmobilität. Damit 
leistet das Factsheet einen Beitrag zur Sichtbarmachung der Mobilitätsrealität junger 
Menschen in Österreich und unterstreicht die Notwendigkeit, das Thema in Forschung, 
Planung und Politik einzubeziehen. 
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1 Wie sind Kinder und Jugendliche in 
Österreich unterwegs? 

Die Mobilität von Kindern und Jugendlichen in Österreich unterscheidet sich von 
der eines durchschnittlichen Erwachsenen. Auch zwischen den verschiedenen 
Altersgruppen junger Menschen gibt es deutliche Unterschiede vor allem 
hinsichtlich Verkehrsmittelwahl, Wegelänge und Selbstständigkeit. Dies wird vor 
allem durch die altersbedingten Fähigkeiten und die rechtlichen Möglichkeiten 
beeinflusst. 

1.1 Verkehrsmittelwahl (Modal Split) 

Betrachtet man die Verkehrsmittelwahl an Werktagen aus der österreichweiten 
Mobilitätserhebung 2013/14 (1) (Abbildung 1/Tabelle 1), so fällt auf, dass Kinder und 
Jugendliche öfter als andere Altersgruppen zu Fuß gehen bzw. den öffentlichen Verkehr 
(ÖV) und das Fahrrad nutzen. Außerdem sind sie auch häufiger Mitfahrende im Pkw als 
Erwachsene. Im Vergleich zu anderen europäischen Ländern ist der Anteil der Wege, die 
Kinder und Jugendliche in Österreich mit öffentlichen Verkehrsmitteln zurücklegen, 
besonders hoch. Das Zufußgehen und Fahrradfahren haben bei jungen Menschen dagegen 
weniger Bedeutung als z. B. in den Niederlanden und in der Schweiz (2). 
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Abbildung 1: Anteile an Wegen je Hauptverkehrsmittel (Modal Split) im Werktagsverkehr 
nach Altersklassen (1) 

 

Tabelle 1: Anteile an Wegen je Hauptverkehrsmittel (Modal Split) im Werktagsverkehr 
nach Altersklassen (1) 

Verkehrsmittel 6–14 15–19 20–24 25–34 35–44 45–54 55–64 65+ 

zu Fuß 26 % 12 % 12 % 17 % 15 % 14 % 18 % 26 % 

Rad 10 % 5 % 4 % 4 % 6 % 7 % 7 % 8 % 

MIV-Lenker:in - 21 % 55 % 54 % 62 % 59 % 49 % 39 % 

MIV-Mitfahrer:in 34 % 19 % 7 % 7 % 6 % 8 % 11 % 15 % 

Öffentlicher Verkehr 30 % 41 % 23 % 18 % 11 % 11 % 14 % 12 % 

Sonstige 0 % 1 % 1 % 1 % 0 % 1 % 1 % 1 % 

 

Die Wege zur Schule bzw. zur Ausbildung werden in Österreich überwiegend im 
Umweltverbund zurückgelegt (3). Rund 80 % der Kinder bis 14 Jahre nutzen fast täglich 
den ÖV, gehen zu Fuß oder nutzen Fahrrad und Roller. Rund 20 % der Kinder bis 14 Jahre 
werden fast täglich mit dem Pkw zur Schule gebracht (3).  
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Betrachtet man die Verkehrsmittelwahl auf Ausbildungswegen detailliert, werden 
Unterschiede hinsichtlich des Geschlechts deutlich (3). In Österreich nutzen Jungen für 
diesen Wegzweck häufiger das Fahrrad als Mädchen. Mädchen hingegen nutzen deutlich 
häufiger öffentliche Verkehrsmittel und gehen öfter zu Fuß (3). Als Gründe für die 
geringere Fahrradnutzung nennen Mädchen häufig Verkehrssicherheitsbedenken (4, 5), 
geringes Vertrauen in die eigenen Fähigkeiten (5) und niedrige soziale Akzeptanz (4, 5). 

Auch die Eltern spielen eine entscheidende Rolle: Jungen werden häufiger dazu ermutigt, 
mit dem Fahrrad zu fahren, während Mädchen in dieser Hinsicht weniger Unterstützung 
erfahren (4). In Untersuchungen zur Kindermobilität wird immer wieder festgestellt, 
dass die Eltern entscheiden, mit welchem Verkehrsmittel ihre Kinder zur Schule 
gelangen (10). Dabei würden viele Kinder lieber zu Fuß gehen oder das Fahrrad für ihren 
Schulweg nutzen (10). 

1.2 Unterschiede zwischen Ausbildungs- und Freizeitwegen 

Die Verkehrsmittelwahl von Kindern und Jugendlichen in Österreich unterscheidet sich 
zwischen Ausbildungs- und Freizeitwegen (siehe Abbildung 2/Tabelle 2). Verschiedene 
Studien zeigen, dass junge Menschen für ihre Schul- und Ausbildungswege häufig 
öffentliche Verkehrsmittel, in der Freizeit aber vor allem Pkw-Mitfahrgelegenheiten 
nutzen (3, 11, 12, 13). Es zeigt sich auch eine häufigere Nutzung des Fahrrads und des 
Zufußgehens auf Nicht-Schulwegen im Vergleich zu Schulwegen (3). 

Abbildung 2: Verkehrsmittelwahl von Kindern, 10–14 Jahre, nach Schul- und Nicht-
Schulwegen, n=Wege, auf Grundlage der Daten aus der Erhebung Österreich unterwegs 
(ÖU) 2013/2014 (11). 
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Tabelle 2: Verkehrsmittelwahl von Kindern, 10–14 Jahre, nach Schul- und Nicht-
Schulwegen, n=Wege, auf Grundlage der Daten aus der Erhebung Österreich unterwegs 
(ÖU) 2013/2014 (11) 

Verkehrsmittel Schulwege (n=442) Nicht-Schulwege (n=415) 

zu Fuß 21,0 % 27,0 % 

Fahrrad 5,4 % 7,7 % 

Öffentlicher Verkehr 58,1 % 26,0 % 

Pkw (mitfahren) 15,2 % 39,3 % 

Sonstiges 0,2 % 0,0 % 

 

1.3 Tageswegelänge und Aktionsradius 

Kinder und Jugendliche legen am Tag durchschnittlich geringere Entfernungen als 
Erwachsene zurück (17,5 km statt 22,3 km (11)). Je älter Kinder und Jugendliche sind, 
desto länger werden ihre Wege. Ebenso verhält es sich mit dem Aktionsradius: Je älter 
Kinder sind, desto größer ist die Entfernung, in der sie sich selbstständig um ihren 
Wohnstandort bewegen (14). Dieser Aktionsradius ist jedoch in den letzten Jahren stetig 
kleiner geworden (14, 15). Dies liegt u. a. an der verringerten eigenständigen Mobilität 
von Kindern und Jugendlichen (16, 17). 

1.4 Begleitung und eigenständige Mobilität 

Kinder und Jugendliche sind immer weniger eigenständig unterwegs. Zwischen 1990 und 
2010 sank z. B. der Anteil der Kinder, die allein zur Schule und wieder nach Hause gehen, 
in Deutschland von 93 % auf 76 %, in England von 35 % auf 25 % und in Finnland von 85 % 
auf 65 % (18). 
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Abbildung 3: Art des Unterwegsseins von Volksschulkindern (n=299) auf dem Schulweg 
und zu bzw. von Freizeitaktivitäten (3) 

 

Tabelle 3: Art des Unterwegsseins von Volksschulkindern (n=299) auf dem Schulweg und 
zu bzw. von Freizeitaktivitäten (3) 

Begleitung Art des Weges (Fast) immer Oft Selten 

Ganz allein Auf dem Schulweg 24 % 18 % 58 % 

Zu und von Freizeitaktivitäten 11 % 18 % 71 % 

In Begleitung 
Erwachsener 

Auf dem Schulweg 31 % 19 % 50 % 

Zu und von Freizeitaktivitäten 51 % 29 % 20 % 

Mit Gleichaltrigen Auf dem Schulweg 33 % 34 % 33 % 

Zu und von Freizeitaktivitäten 14 % 42 % 44 % 

 

Auch in Österreich werden viele Volksschulkinder auf ihren Schulwegen begleitet: Rund 
die Hälfte geht (fast) immer oder oft mit Erwachsenen zur Schule, zwei Drittel häufig mit 
Gleichaltrigen. In der Freizeit ist die Begleitung durch Erwachsene noch stärker 
ausgeprägt: über die Hälfte der Wege erfolgt fast immer mit Erwachsenen (siehe 
Abbildung 3/Tabelle 3). 
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Ein Grund für den hohen Anteil der Begleitwege ist, dass die Ziele der Kinder oft nicht 
mehr im unmittelbaren und von Kindern allein erreichbaren Wohnumfeld liegen, also die 
„Verinselung der kindlichen Lebensräume“ (19), was die Begleitung der Kinder auf ihren 
Wegen notwendig macht. Ein weiterer Grund für diese Entwicklung ist, dass Eltern 
zunehmend Angst haben, dass ihre Kinder unterwegs verunfallen (16, 17, 20, 21). So 
schätzen Eltern den Schulweg ihrer Kinder aufgrund häufiger Straßenquerungen, hohen 
Verkehrsaufkommens und rücksichtsloser Verkehrsteilnehmenden häufig als unsicher ein. 
Paradoxerweise bringen Eltern aus diesen Gründen ihre Kinder vermehrt mit dem Auto 
zur Schule, wodurch dieses Verkehrsaufkommen oft erst entsteht (22, 23). 

Mädchen werden auf ihren Wegen häufiger begleitet als Jungen (11). Ein wichtiger 
Grund dafür ist, dass Sicherheit bei Mädchen stärker im Fokus steht – sowohl in Bezug auf 
Unfälle als auch auf Kriminalität. Da Eltern größere Angst haben, dass Mädchen persönlich 
angegriffen oder belästigt werden (18, 24), greifen sie stärker als bei Jungen in die 
Mobilität der Mädchen ein (6, 7, 8, 9, 25). 

1.5 Kinder als Verkehrsteilnehmende 

Bei jungen Menschen befinden sich kognitive Fähigkeiten und sensorische Funktionen 
noch im Entwicklungsprozess (26). Das hat sowohl Auswirkungen auf das 
Mobilitätsverhalten als auch auf die Verkehrssicherheit von Kindern und Jugendlichen. 
Daher sind Kinder bis 14 Jahre in Österreich vom Vertrauensgrundsatz ausgenommen. So 
sind z. B. die periphere Wahrnehmung, die Fähigkeit, Entfernungen oder 
Geschwindigkeiten einzuschätzen, das Verständnis für räumliche Relationen oder die 
Fähigkeit, Höreindrücke adäquat interpretieren zu können noch nicht wie bei einem 
Erwachsenen ausgebildet (27). Außerdem sind Kinder und Jugendliche im Durchschnitt 
langsamer unterwegs. Oft spielen sie im Verkehrsraum, z. B. klettern sie auf Zäune und 
Mauern oder spielen Verstecken.  
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1.6 Verkehrssicherheit und Unfallgeschehen 

In Österreich machen Kinder und Jugendliche von 0 bis 14 Jahren insgesamt 6 % aller 
verunglückten Personen im Straßenverkehr aus (3). Der Anteil an der Gesamtheit der 
verunglückten Personen beträgt für die Altersgruppe 15 bis 19 Jahre 14 %. Jüngere 
Kinder verunglücken meist als Mitfahrende oder zu Fuß, ältere Schüler:innen zunehmend 
mit dem Fahrrad oder mit motorisierten Fahrzeugen (siehe Abbildung 4/Tabelle 4). Die 
Hauptursachen sind das Fehlverhalten anderer Verkehrsteilnehmenden, wie 
Unachtsamkeit, Vorrangverletzungen und Rotlichtmissachtungen durch Kfz-Lenkende. Bei 
älteren Jugendlichen ist der Grund oft Eigenverschulden, wie Ablenkung und 
unangepasste Geschwindigkeit. Insgesamt ereignen sich 57 % der Unfälle mit Kindern und 
Jugendlichen zwischen 0 und 19 Jahren, wenn diese mit nichtmotorisierten 
Verkehrsmitteln unterwegs sind. Hervorzuheben ist auch, dass der größere Teil der 
Unfälle mit Kindern und Jugendlichen auf Freizeitwegen und nicht auf Schulwegen 
stattfindet. Zwischen 2018 und 2020 verunglückten pro Jahr durchschnittlich 522 Kinder 
und Jugendliche zwischen 6 und 15 Jahren auf dem Weg zur Schule. Dagegen wurden 
jährlich durchschnittlich 3.269 Kinder und Jugendliche in dieser Altersklasse auf 
Freizeitwegen verletzt (3). 

Abbildung 4: Verunglückte nach Verkehrsart und Altersklassen (Durchschnitt 2018–2020) 
auf Grundlage von Daten von Statistik Austria (3) 
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Tabelle 4: Verunglückte nach Verkehrsart und Altersklassen (Durchschnitt 2018–2020) auf 
Grundlage von Daten von Statistik Austria (3) 

Verkehrsmittel 0–5 Jahre 6–9 Jahre 10–14 Jahre 15–19 Jahre 

zu Fuß 26 % 35 % 20 % 5 % 

Fahrrad 3 % 16 % 37 % 6 % 

Moped 0 % 0 % 11 % 46 % 

Motorrad 0 % 0 % 1 % 5 % 

Pkw 65 % 44 % 26 % 36 % 

Öffentlicher Verkehr 6 % 3 % 4 % 1 % 

Sonstiges 1 % 1 % 1 % 1 % 

 

Die Anzahl der verunglückten Kinder und Jugendlichen ist seit 2012 bei rückläufig (3). 
Dieser positive Trend ist in fast allen Ländern der EU zu beobachten (28, 29, 30, 31). In 
allen Ländern ist man sich jedoch einig, dass die Anzahl der Unfälle mit Kindern noch 
weiter verringert werden muss. So soll auch in Österreich bis zum Jahr 2030 die Zahl der 
im Straßenverkehr tödlich verunglückten und schwer verletzen Menschen um 50 Prozent 
eingedämmt werden (37). 
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2 Warum es sich lohnt, nachhaltige 
Kinder- und Jugendmobilität zu 
fördern 

2.1 Gesundheit und Bewegung 

Die Weltgesundheitsorganisation (WHO) empfiehlt für Kinder und Jugendliche zwischen 
5 und 17 Jahren mindestens 60 Minuten Bewegung von mittlerer bis hoher Intensität pro 
Tag (39). In Österreich erfüllen von den 11- bis 17-Jährigen 29 % der Jungen und 15 % der 
Mädchen diese Empfehlungen (40). 

Ein Teil der empfohlenen Bewegungsdauer pro Tag kann bei dieser Zielgruppe bereits 
abgedeckt werden, wenn ihnen die selbstständige Mobilität ermöglicht wird und sie z. B. 
auf dem Weg zur und von der Schule oder Ausbildungsstätte zu Fuß gehen oder mit dem 
Fahrrad fahren. Auch bei der Nutzung öffentlicher Verkehrsmittel ist ein Weg zu Fuß zur 
und von der Haltestelle integriert, auf dem Kinder körperlich aktiv sein können. Eine 
Untersuchung von 12- bis 14-jährigen Kindern in Österreich zeigt z. B., dass die Kinder die 
Bewegungsempfehlung im Schnitt an 3,9 von 7 Tagen durch sportliche Aktivitäten 
erfüllen. Bezieht man die aktive Mobilität dabei ein, erhöht sich der Wert um 0,7 Tage 
(42). 

Sind Kinder und Jugendliche verstärkt aktiv mobil, trägt dies zur Vorbeugung von 
Adipositas bei. Wenn Kinder übergewichtig sind, steigt das Risiko, sowohl im Kindes- als 
auch im Erwachsenenalter bestimmte Herz-Kreislauf-Erkrankungen, Krebsarten oder 
orthopädische Probleme zu entwickeln (43). Auch psychische Erkrankungen können als 
Folge von Stigmatisierung auftreten (43). Wenn bei Kindern und Jugendlichen körperliche 
Aktivität gefördert wird, werden Kosten für das Gesundheitssystem jetzt und in der 
Zukunft gespart. 
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2.2 Kompetenzen und Sozialverhalten 

Eine selbstständige und nichtmotorisierte Mobilität trägt zur kognitiven und 
emotionalen Entwicklung von Kindern bei (44). Kinder und Jugendliche lernen durch 
aktive Mobilität, sich in ihrem Wohnumfeld zu orientieren und selbstständig zu sein (16, 
45). Außerdem entwickeln sie so ein großes Vertrauen in ihre eigenen Fähigkeiten (23). 
Durch aktive und eigenständige Mobilität wird außerdem das Sozialverhalten von Kindern 
und Jugendlichen gefördert (16). Werden öffentliche Verkehrsmittel genutzt, lernen junge 
Menschen das Einhalten von Regeln und üben die Interaktion mit anderen Personen oder 
Gruppen (22). Nachgewiesen wurde auch, dass Kinder mit einer guten Fitness sich besser 
konzentrieren können, was sich positiv auf die schulischen Leistungen auswirkt (46). 

2.3 Verkehrsaufkommen und Sicherheit 

Aktive und selbstständige Mobilität findet vor allem dort statt, wo der Kfz-Verkehr 
gering ist. Verkehrsberuhigte oder autofreie Räume - etwa Schulstraßen – werden als 
deutlich sicherer wahrgenommen. Das fördert nicht nur bei Kindern und Jugendlichen die 
Bereitschaft, Wege vermehrt zu Fuß oder mit dem Fahrrad zurückzulegen. In solchen 
Umgebungen sinkt nachweislich die Zahl der Unfälle, und die Verkehrssicherheit wird 
insgesamt verbessert. Kinder, die eigenständig mobil sein können, entwickeln 
sicherheitsrelevante Kompetenzen, wie Reaktionsfähigkeit oder Gleichgewichtssinn (22). 
Nehmen sie aktiv am Verkehrsgeschehen teil, lernen sie erfahrungsbasiert, wie sie sich im 
Straßenverkehr sicher verhalten und erwerben die psychomotorischen Fähigkeiten, um 
sich sicher im Straßenverkehr zu bewegen (22). 

2.4 Soziale Teilhabe 

Kinder und Jugendliche brauchen genau wie Erwachsene die Möglichkeit, Einrichtungen 
der Daseinsvorsorge und Orte für soziale Teilhabe zu erreichen. Wird selbstständige 
Mobilität bereits für junge Menschen gefördert, wirkt dies einer sozialen Exklusion 
entgegen (47). Lernen junge Menschen schon früh, wie Verkehrsmittel des Umwelt-
verbundes funktionieren und vom Pkw unabhängig unterwegs zu sein, haben sie es 
später leichter, ohne Auto mobil zu bleiben. So wird gewährleistet, dass sie ohne eigenes 
Kfz aktiv am gesellschaftlichen Leben teilnehmen können, etwa, indem sie Ausbildung, 
Arbeit, Freizeitangebote und soziale Kontakte selbstständig und zuverlässig erreichen. 
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3 Ausblick und Handlungsoptionen 

Gezielte Veränderungen der Verkehrsraumgestaltung und der Rahmenbedingungen 
wirken sich unmittelbar positiv auf das Leben junger Menschen aus und leisten langfristig 
einen wichtigen Beitrag zu Gesundheit, Umwelt- und Klimaschutz, Verkehrssicherheit 
sowie zur sozialen Teilhabe der kommenden Generation. 

Die notwendigen Veränderungen erfordern ein koordiniertes Vorgehen auf mehreren 
Ebenen: Auf Bundesebene gilt es, geeignete rechtliche und strategische 
Rahmenbedingungen zu schaffen. Länder, Verkehrsverbünde und Gemeinden sind 
gefordert, den öffentlichen Raum kinder- und jugendgerecht zu gestalten und 
entsprechende Angebote bereitzustellen. Darüber hinaus tragen Bildungseinrichtungen 
sowie zivilgesellschaftliche Organisationen zur Stärkung von Mobilitäts- und 
Bewusstseinsbildung bei. Eine erweiterte Datengrundlage, die kontinuierliche 
Beobachtung relevanter Indikatoren und vertiefende Forschung bilden dabei die Basis, um 
wirksame und zielgerichtete Maßnahmen zu entwickeln, umzusetzen und Veränderungen 
zu verfolgen. 
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